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1. Einleitung
Im Jahr 2010 konnte erstmalig der Nördliche Kammmolch [Triturus cristatus (Laurenti, 1768)] 
im Ökologisch Botanischen Garten (ÖBG) in Bayreuth, im Rahmen einer Inventarisierung 
der Schwimmkäferfauna (Dytiscidae; DETTNER & KEHL 2015), als Beifang nachgewiesen 
werden. Die fortlaufende Erfassung der Schwimmkäfer mittels Reusenfallen erbrachte wei-
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registriert, wobei vor allem Gewässer mit kleinen Populationen (viel kleiner als 100 Adulti) 
dominieren (KUHN 2001). Für Oberfranken sind 127 aktuelle und erloschene Fundorte ge-
meldet, für den Landkreis Bayreuth 20. Nach Angaben von Frau Dipl.-Biol. I. Teckelmann 
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Der Nördliche Kammmolch wird in der Roten Liste Bayern (BEUTLER & RUDOLPH 2003) 
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Status als Art der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie (FFH-Art des Anhang II und IV). Im Folgen-
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versucht werden, eine Aussage über die tatsächliche Populationsgröße des Kammmolches 
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Abb. 1: ��	�?�	���� ��������������� 	�
�
���	���������������
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schiedlichen Wiederfängen. Obere Reihe ein 
Männchen untere Reihe ein Weibchen aus 
dem Jahr 2011 und 2012. 
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2. Material & Methoden 
Die Untersuchung der adephagen Wasserkäfer wird von DETTNER & KEHL (2015) im vor-
liegenden Berichtsband näher erläutert. Die Molche wurden ausschließlich in den beiden 
südwestlich gelegenen Gewässern gesammelt, in welchen auch die Wasserkäfer erbeutet 
wurden. 
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verwendet. Die mit einem Stück tiefgefrorener Kalbsleber (1x1 cm) beköderten Reusenfallen 
wurden so aufgestellt, dass die Reusenöffnung komplett untergetaucht lag, es aber immer 
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Fallen wurden täglich kontrolliert und geleert, überwiegende in den frühen Morgenstunden, 
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klar und deutlich erkennbar ist. Anhand der individuellen Musterung der Bauchuntersei-
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wenn das Muster sich über einen längeren Zeitraum leicht verändern kann (RIMPP 2007). 
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wurden anschließend am Computer nach Geschlechtern sortiert und miteinander verglichen. 
Die Populationsgrößen wurden mit unterschiedlichen Methoden berechnet (Abb. 2). Weiter-
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(2011 bis 2012, nur für den Zeitraum 2011, sowie für 2011- 2013 für die Berechnungen nach 
SCHNABEL (1938).

3. Ergebnisse
Im Rahmen einer Inventarisierung der Schwimmkäferfauna (Dytiscidae) der Gewässer des 
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Triturus cristatus im ÖBG. 

Datum ����� Wiederfang
21.05.2010 3 0
31.03.2011 1 0
01.04.2011 2 0
05.04.2011 1 0
06.04.2011 1 0
07.04.2011 2 0
04.05.2011 2 0
05.05.2011 1 0
11.05.2011 3 0
12.05.2011 3 1
17.05.2011 6 0
18.05.2011 6 1
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19.05.2011 12 0
03.05.2012 4 0
04.05.2012 2 0
06.05.2012 1 0
07.05.2012 3 0
10.05.2012 4 0
11.05.2012 1 1
25.05.2012 2 0
02.07.2013 9 0
Summe 69 3
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ÖBG. Nach PANKS & JUNGCK (2013), sowie BAILEY (1951), PETERSEN (1896), SCHNA-
BEL (1938) & CHAPMAN (1951).
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kiert wurden.

4. Diskussion
Die Populationsgrößenberechnungen sind aus unterschiedlichen Gründen nur als grobe 
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gebracht wurden, wurde kein standardisiertes Samplingdesign vorgenommen. Weiterhin 
wurde festgestellt, dass insbesondere größere Wasserkäfer und auch die Molche problemlos 
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gen werden und der Fehler als sehr gering angesehen werden (ORTMANN 2009). Deshalb 
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Kammmolches kann mit Sicherheit von einer Population von mindestens 200, eher 300 Indi-
viduen ausgegangen werden. 

Das Vorkommen von Triturus cristatus im Stadtgebiet von Bayreuth ist auf nur wenige Lokali-
täten beschränkt (Abb. 4). Gemäß der Stadtbiotopkartierung der Stadt Bayreuth (aktualisier-
ter faunistischer Teil 1999; Hinweis von Frau Dipl. Biol. I. Teckelmann) konnte der Kamm-
molch 1998/1999 im Teich der Biotopanlage am Lindenhof nachgewiesen werden. Darüber 
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nicht mehr kartiert werden. Bereits in der Stadtbiotopkartierung aus dem Jahr 1988 wurden 
im Hohlmühlweiher „viele“ Exemplare nachgewiesen. In der Zusammenstellung von 1988 
wird als Fundort weiterhin die „Untere Grotte“ in der Eremitage aufgeführt. Schließlich hat 
ein Amphibienkenner ein semiadultes Kammmolchweibchen im Studentenwald gesichtet. 
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Teich- und Bergmolchen lediglich den Fund eines Weibchens des Nördlichen Kammmolches 
(Mack, mündliche Mitteilung).

Daten                   2011 und 2012
Lincoln-Petersen Bailey �������

N 731 387 395
SN 397,9 210,7 215,0
KIu -48,9 -25,9 -26,4
KIo 1510,9 799,9 816,4

nur 2011
Lincoln-Petersen Bailey �������
432 224 237
240,3 124,6 131,9
-39,1 -20,3 -21,4
903,1 468,3 495,4

2011-2013
Schnabel
475-712 *
-
-
-
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südwestlich gelegenen Gewässern des ÖBG (Abb. 5 & 6 in DETTNER & KEHL 2014). Für 
den Zeitraum 2011 bis 2012 wurde nur der Zeitraum 2011 berücksichtigt, sowie für 2011- 
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Somit stellen die untersuchten Gewässer im südwestlichen Bereich des Ökologisch Botani-
schen Gartens die bedeutsamsten Habitate für den Nördlichen Kammmolch im Stadtgebiet 
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Frühling 1988 schwer beeinträchtigt worden seien. Stellvertretend für den Landkreis Bay-
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molchdaten im Bereich Craimoosweiher südlich Creußen verwiesen (SCHLEICHER & PIN-
KERT 1992). Unter im Jahr 1987 51.015 registrierten, wandernden Amphibien fanden sich 21 
Kammmolche, im Jahr 1988 waren unter den 93.532 Tieren sogar nur 11 Tiere. Die Autoren 
verweisen beim Kammmolch in ihrer Studie darauf, populationsdynamische Befunde seien 
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Schließlich führen SCHLEICHER & PINKERT (1992) aus, für Triturus cristatus sei für Bayern 
eine kritische Bestandsgröße erreicht und ein vollständiges Aussterben in weiten Landestei-
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im Gebiet um Kemnath/Ebnath nachgewiesen werden (SCHÄFFER & MAYER 1992). Im 
Landkreis Neustadt a. d. Waldnaab kommt T. cristatus sogar nur an einem Fundort südlich 
von Weiden vor (DORN & MANN 1992). Erfreulicherweise konnte SCHÄFFER (1992) im 
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sicherlich eine echte Rarität dar“. Für den Landkreis Schwandorf führt GEISSNER (1992) sie-
ben vermutlich kleine Populationen des Kammmolches auf und betont, „der Kammmolch sei 
mit Sicherheit die seltenste Molchart“. 

Abb. 3: Ober- (a) und Unterseite (b)�����
�$%'%���X�������z����������������������������������
Kammmolchexemplares im ÖBG. Im ÖBG 2010 erbeutete Larvenexemplare (c:�������:��}-
lar; d:����������:��}������������
����9�����������<��"����
������	��	���
�"���������
Fingern und Zehen (siehe NÖLLERT & NÖLLERT 1992). 
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von Triturus cristatus. Kammmolche werden mit 2 – 3 Jahren geschlechtsreif, erreichen im 
Freiland ein maximales Lebensalter von 18 Jahren (GLAND 2010) und weisen normalerweise 
ein Geschlechterverhältnis von 1:1 auf (GRIFFITHS 1996) auf. Kammmolche haben die längs-
te aquatische Phase innerhalb unserer heimischen Molche, weshalb diesem aquatischen Le-
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Defektes nicht entwickeln (GRIFFITHS 1996). Während die Larven der Kammmolche vor al-
lem Kleinkrebse aufnehmen, ernähren sich die adulten Kammmolche vom Wasserschnecken, 
Krebsen, Würmern, Egel, Insekten und deren Larven sowie Kaulquappen von Fröschen und 
Kröten, wobei manchmal auch ausgewachsene Exemplare vom Teichmolch (Lissotriton vul-
garis) aufgenommen werden (GLAND 2010). An Arthropoden werden vor allem Flohkrebse 
der Gattung Gammarus���	����?���?���������
/���	��������������
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aufgenommen (NÖLLERT & NÖLLERT 1992). Während der terrestrischen Phase bleibt der 
Kammmolch meist in der unmittelbaren Nähe der Gewässer und selbst die Individuen, die 
an Land überwintern, sind selten mehr als 1000 m vom Gewässerufer entfernt (in der Regel 
100 – 200 qm; GRIFFITHS 1996, RIMPP 2007, MEYER 2004). Während des Landlebens fressen 
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Abb. 4: Fundorte des Kammmolches Triturus cristatus im Stadtgebiet von Bayreuth. Die un-
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der Punkte symbolisiert (Karte verändert nach Ber. Naturwiss. Ges. Bayreuth XXII: S. 184, 
1993). 
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folgreiche Entwicklung der Larven, die verhaltensbedingt anfälliger gegenüber räuberischen 
Fischen sind, als andere Molchlarven (RIMPP 2007). Als weitere Feinde des Kammmolches 
führen GLAND (2010) und NÖLLERT & NÖLLERT (1992) Flussbarsch, Hecht, verschiede-
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rekte Zerstörung von Lebensräumen und insbesondere deren Laichgewässer, die Isolierung 
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Straßenverkehr die wichtigsten Gefährdungsursachen für den Kammmolch (RIMPP 2007, 
MEYER 2004). Insbesondere werden im Bereich der Laichgewässer die Wanderrouten der er-
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des Kammmolches (s. Abb. 3 c, d) aufgefunden werden. Bemerkenswert ist weiterhin das 
��������������������?���|����/���	�������������	���X��	���>�"C

�������������#����
$%''�������������	���Q��
���������
C������'�x�|����������(Lissotriton vulgaris) und 142 
Bergmolche (Ichthyosaura alpestris) erfasst werden. Schließlich wurden in den unmittelbar be-
nachbarten östlich liegenden Kleingewässern mehrere Exemplare der Gelbbauchunke (Bom-
bina variegata) registriert.
Die beiden südwestlich gelegenen Gewässer im ÖBG sollten deswegen mit 1. Priorität ge-

�������"��	�����
�
����X�����
��������"��	��z�	�

������������"�
�����'%%�X�
��%%���
�����������?����������"C

��������	���"��	������������X"���
����	���>�
����C����-
bedarf einer Kammmolch-Population nicht exakt ermitteln lässt, sollte die im unmittelbaren 
Umfeld geplante Errichtung von Universitätsgebäuden, die Durchführung von Straßenbau-
��Z��������	������"C

�������z������������X�"���X
���������	�
�>���	"�

��
����-
����������	�
��X������X��X���������	������
����?�����
�������	�	�����������?����C��
���-
fen und Schadstoffen sollten streng untersagt werden.

Dank Für die Sammelerlaubnis im Ökologisch-Botanischen Garten sind wir Herrn PD 
W��� >��������
z� 	��� W�������� 	�
� =�>z� ��� ���Z��� W���� ?��}��������� q���?��� ~��"��-
se gaben weiterhin Frau PD Dr. Elisabeth Obermaier (ÖBG, Bayreuth), Herr Dr. Helmut 
Schlumprecht (Büro für Ökologische Studien, Bayreuth) und Frau Dipl. Biol. Ilona Teckel-
�����3��������!�"��
�����z�<��	����������9������	�����
������	����XX�	��������	�	�
�
Textes halfen Frau Elisabeth Helldörfer (Bayreuth) und Frau Silke Wagner (Bayreuth). 
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